Oieſe Zeitung erſcheint taglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 30. September. 


Hieronymus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 59 M. Unterg. 5 U 40 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 3 M. Morg. 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen om 


oder deren Raum 10 4. 


13870. 


Einladung zum Abonnement. 
Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 
uns zum Abonnement auf unſere 


Thorner Zeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 
Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche inel. Zubringerlohn 1 
Mark 80 Pf. und auswärts bei den Poſtanſtalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In⸗ 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverän— 
ert bleibt. 

Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge- 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verſtändli⸗ 
chen Darlegungen bringen. Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
Nachrichten aus dem Reiche und dem Auslande ſchließen, von denen die 
wichtigſten auch als Telegramme neben den Original-Correſpondenzen bezogen werden. 
Aus der Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 
berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden ſeiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperſchaf⸗ 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor- 
ragenden Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 
gen beſondere Aufſätze gewidmet werden ſollen. 

Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entſch eden liberale feſtge halten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet fein. 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 
die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 

Es befinden ſich vom 1 October cr. ab Depots bei den Herren: Benno Richter, 
Altſtädt. Markt 160; Heinrich Netz, Heiligegeiſtſtraße 30 1/3; L. Dammaun & 
Kordes Altſt. Markt 434; L. Wollenberg Breiteſtraße 448; H. von Olszewski 
Breiteſtraße 48; Oskar Neumann Eliſabethſtr. 83; Hermann Dann, Gerechte 

raße 122. 

. 8 größerer Bequemlichkeit des inſerirenden Publikums wird auch Herr Walter 
Lambeck, Buchhandlung Brückenſtraße Nro. 8, Inſerenda täglich bis 12 Uhr Mittags 
entgegennehmen. 


Die Redaction der „Thorner Zeitung.“ 


j 1791. Die französische National- Versammlung löst 
Geschichtskalender. sich freiwillig nach Vollendung der Constitution 
* bedeutet geboren, j gestorben, aut; 
* Augusta, Kaiserin von Deutschland, Königin 
von Preussen, 


30. September. 
T Rudolf von Habsburg, deutscher Kaiser 1273 
—1291, der älteste Sohn Albrecht's IV., Gra- 
fen von Habsburg, * 1. Mai 1218, f auf einer 
Reise nach Speier zu Germersheim und ist zu 
Speier begraben. 


1291. 


Ein Angriff des Corps Vinoyfauf das 5. und 6. 
preussische Armeecorps vor Paris wird zurück- 
geschlagen, 

— ̃ — —— — ——— 

Junge, die Stage!“ klang es gleich aus aller 

Munde. Sofort verzichtete unſer gute Freund im 

Oak Hotel auf fein gewoͤhnliches Lieblings⸗Ver⸗ 

gnügen — eine Partie old sledge — und er⸗ 

ſchien in der Thür der Herberge, um — — eir 
nen einzigen Reiſenden zu begrüßen 

Sein grimmiges Lächeln der Enttäuſchung 
war anſteckend und wie auf Commando wandten 
ſich die Umſtehenden gleichzeitig hinweg, als ſie 
nur einen einzigen mit Staub bedeckten Reiſen— 
den, der eine ſchäbige Reiſetaſche von außeror⸗ 
dentlich geringem Umfange bei ſich hatte, aus 
dem Wagen ſteigen ſahen. Augenblicklich gab 
man alle Ausſichten, Neuigkeiten, Berichte ir⸗ 
gendwelcher Art, oder Amüſement aus dieſer 
reſpectwidrigen Erſcheinung herauszulocken, auf 
und mit unverhülltem Widerwillen verfügten ſich 
die zuſammengelaufenen Laurer zur Bar zurück, 
um die getäuſchte Erwartung durch einen reich. 
lichen Trunk an der ſprudelnden Quelle der Dat: 
Bar in etwas zu entſchädigen. 

Ein ganzes Bataillon, wie Capt. Jensk 
von den horse marines ſagen würde, war in 
der Front der vortrefflichen Bar aufmarſchirt 
und die Glieder derſelben waren eben in der 
Ausführung einer gewiſſen Evolution begriffen, 
als eines Jeden Blick zwiſchen Counter und 
Lippe Seitens unſeres alten Freundes, des ge⸗ 
müthlichen Bohemian und erfolgreichen commis 
voyageur, Bill Ahres, durch den Ausruf: „Eis 
nen Augenblick, meine Herren, ich bin ſo frei, 
mein Erſcheinen zu machen,“ aufgehalten wurde. 

Nun war Bill Ayres gerade der Burſche 
ſich in eine Verlegenheit zu ſtürzen und dann 
ſofort wieder aus derſelben hinaus zu ſpringen, 
wie wir ſehr bald ſehen werden. Mit ihm war 
der Uebergang von ausgelaſſener Luſtigkeit zum 
größten Ernſte, von Kälte zu Hitze, von Heiter⸗ 


Pill's Revange. 


(Nordamerikaniſch.) 

Alle, welche das San Joaquin-⸗Thal durch; 
ſtreift haben, kennen den immer luſtigen und 
aufgeräumten Wirth im Oak Hotel in Millerton. 
Von hohem, ſchlanken Wuchſe und imponirender 
Figur, zeigen ſeine Geſichtszüge deutliche Anzei⸗ 
chen feiner Abſtammung von den Cherofeed. 
Ira MecCray lenkte ſofort die volle Aufmerkſam⸗ 
keit neuer Ankömmlinge auf ſich und feine ge- 
meſſenen Manieren und ſein gaſtfreundſchaftli⸗ 
ches Entgegenkommen flößen einem Jeden unbe- 
grenztes Vertrauen ein. 

Beſchäftigung mit dem Ackerbau und gele 
gentlich ein Jagd⸗Vergnügen ausgenommen giebt 
es ſehr wenig Unterhaltungsſtoff für die würdi⸗ 
gen Bürger Millerton's und die Ankunft eines 
Reiſenden unter ihnen iſt zu allen Zeiten ein 


Ereigniß von hinreichender Wichtigkeit, die ganze 
männliche Bevölkerung um die „Oak“ zu ver⸗ 
ſammeln. Ein halbnackter Indianer wird ger 
wöhnlich lange vor Ankunft der Stage etwa 
eine Meile außerhalb der Stadt auf Poſten ge⸗ 
ſtellt, um die Ankunft ſofort zu melden. 

Es war am 1. Auguſt des Jahres 1870, 
einem ſchwülen Tage in der Mitte der trockenen 
Jahreszeit; das ganze Thal war fo trocken, wie 
die Colorado⸗Wuͤſte, jede Spur von Vegetation 
in Folge deſſen verdorrt und todt und die guten 
Bewohner Millerton's warteten in einem krank⸗ 
haften Zuſtande der Stagnation, daß die ge⸗ 
wöhnliche tägliche Senſation die drückende Mo⸗ 
notonie unterbreche. — als eine Staubwolke in 
der Ferne, welcher der halbnackte Indianer vor⸗ 
aneilte, die Ankunft der Stage anzeigte. 

„Die Stage! — die Stage! Ira, alter 


Die Religionsfreiheit in Spanien. 


H. Der ſpaniſche Miniſterpräſident, Herr 
Canovaß del Caſtillo, hat es verſtanden, ſeine 
vor Kurzem noch ziemlich obſeure Perſönlichkeit 
ſehr bald zu einer vielbeſprochenen zu machen. 
Er verſteht jedenfalls „die Kunſt berühmt, oder 
beſſer, berüchtigt zu werden,“ gründlich. Seine 
Regierung hat, in Gemeinſchaft mit ihren be- 
hördlichen Organen, die Proteſtantenhetze iu 
kurzer Zeit recht lebhaft in Gang gebracht. Es 
handelt ſich bekanntlich um den Art. 11 der 
ſpaniſchen Verfaſſung, nach welchem der Gottes— 
dienſt nicht katholiſcher Kulte nicht behelligt 
werden darf, wenn Letztere „der chriſtlichen Mo— 
ral die ſchuldige Achtung erweiſen“ und fi 
„keinrrlei öffentliche Kundgebungen erlauben.“ 
Nun haben die Geiſtlichen den in Madrid be⸗ 
findlichen proteſtantiſchen Gemeinden durch Anz 
ſchläge an den Mauern der betreffenden Bethäu— 
ſer, ſowie durch Anzeigen in den öffentlichen 
Blättern die Zeit des Gottesdienſtes bekannt 
gemacht, und die Folge dieſer Publikation war 
ein Dekret des Gouverneurs der ſpaniſchen 
Hauptſtadt, in welchem befohlen wurde, daß 
binnen 3 Tagen die Inſchriften und Maueran- 
ſchlage beſeitigt werden, welche, an verſchiedenen 
öffentlichen Orten angebracht, „auf Gottesdienſt, 
Schulunterricht und Verkauf religiöſer Bücher 
ſich bezögen.“ Begründet war dieſer Ukas durch 
die Bemerkung, daß dieſe Anzeigen „nicht durch 
das in der Verfaſſung enthaltene Gebot (der 
Kultus freiheit) garantirt ſeien.“ Einer der be 
treffenden Geiſtlichen ſetzte es durch, daß er den 
Miniſterpräſidenten wegen dieſer Maßregel um 
Aufſchluß erſuchen konnſe und erhielt denn auch 
letzteren, der allerdings ſehr eigenthümlich lautete. 
Der Miniſterpräſident gab zu, daß Madrid in 
religiöſer Beziehung ſehr gleichgültig ſei und 
daß deshalb daſelbſt eine kirchliche Anzeige mit 
weniger Intereſſe als irgend eine andere geleſen 
werde; anders ſei es aber in den Provinzen, 
und namentlich in den baskiſchen, die nach 6jäh⸗ 
rigen Kämpfen für ein religiöſes Ideal kaum 
niedergeworfen, aber noch nicht bejänftigt ſeien. 
Und grade dieſe Provinzen hätten ſich die Miſ— 
fionäre zum Felde ihrer beſondern Thätigkeit er- 
foren, denn dort ließen fie ihre Bücher verbrei⸗ 
ten und an Markttagen Plakate mit rieſigen 
Buchſtaben anhef ten oder, wie es der Madrider 
Zirkus mache, an langen Stangen befeſtigt, 
durch die Straßen tragen. Das Aergerniß ſei 
groß geweſen, und die Basken hätten geſagt, der 
Miniſter habe ihnen ihre Freiheiten genommen, 
nun wolle er ſie auch noch zu Proteſtanten 


keit zu einem feierlichen Benehmen ſo ſchnell 
wechſelnd, wie die Variationen eines Kaleidos— 
cop's. Sein Beruf als Agent und Subſeriben⸗ 
ten⸗Sammler für verſchiedene hervorragende Jour⸗ 
nale hatte ſein natürliches Talent wunderbar 
zur Entwickelung gebracht. Durch jedes County 
des Staates war er in dieſer Eigenſchaft gereiſt 
und mit Characteren, wie fie nur irgend denf- 
bar, in nahe Berührung gekommen. Mit einem 
Worte — er war das verkörperte Sinnbild eines 
Bohemian, immer bereit für irgend ein plötzliches 
Ereigniß und ſtets im Stande, eine Löſung her⸗ 
beizuführen. Bei ſeiner Ankunft in Millerton, 
hatte er, ſeines heruntergekommenen Ausſehens 
ungeachtet, gegen dreihundert Dollars in ſeiner 
Taſche. 


Dem ſtarrenden fragenden Blicke des Land» 
lord's entſprechend wiederholte er prompt und 
mit luſtiger Miene: „Jawohl meine Herren, ich 
bin ſo frei, mein Erſcheinen zu machen und 
lade alle Anweſenden zu einem free drink ein. 
Dieſer abſcheuliche Staub hat meine Kehle voll- 
ſtändig trocken gelegt.“ 

In der Vorausſezung, daß der Eindring⸗ 
ling die Koſten des Trunkes tragen wollte, ſchlug 
Ira vor, mit ihm zum Belaufe dieſer Koſten 
ein Spiel zu riskiren. Wider Erwarten nahm 
Bill den Vorſchlag an. Man kam überein, die 
Würfel entſcheiden zu laſſen und Ira gewann. 
Natürlich freuten ſich die Anweſenden, welche 
ihren freien Trank auf Koſten des Fremden er— 
hielten, über das Reſultat. 

Nachdem unſer Bohemian Geſicht und 
Hände einer Waſchung unterworfen und ſeinen 
abgetragenen Anzug vom Staube gereinigt hatte 
wandte er ſich wieder zu dem Landlord und 
ſchlug noch einen Wurf für die Toddy's für 
Alle vor. Wieder verlor Bill. Sich hinter dem 


machen. 


Er, Canovas, 
zeweſen, durch ein Rundſchreiben den Gouver⸗ 


jet deshalb genöthigt 


neuren der Provinzen einzuſchärfen, ſolchem 
Treiben ein Ende zu machen und den Art. 11 
buchſtäblich zur Ausführung zu bringen. Kaum 
ſei dies bekannt geworden, als die ultramontane 
Preſſe und die frommen Damen der Ariſtokratie 
auf ihn eingeſtürmt und Gleichheit verlangt 
hatten, jo daß er in Madrid daſſelbe Verfahren 
habe beobachten müſſen wie in den Provinzen. 
Dieſe Begründung der polizeilichen Einſchreitung 
und die daran geknüpfte Behauptung des Mini⸗ 
ſterpräſidenten, daß er kein Verfolger der Prote⸗ 
ſtanten, vielmehr ein „Freidenker“ ſei, muß jedem 
Unbefangenen etwas ſonderbar vorkommen. Wenn 
die Miſſionäre in der angegebenen marktſchreie⸗ 
riſchen, zudringlichen Weiſe ihre Anzeigen wirk⸗ 
lich publizirt haben, ſo machten ſie ſich bei der 
Bevölkerung lächerlich oder wohl gar verächtlich; 


dieſe Plakate aber ſind keineswegs Dinge, welche 


unter den Begriff der vom Art. 11 erwähnten, 
offentlichen Kundgebungen fallen. Dieſe Plakate 
haben mit der Religion nichts zu thun, fie find 
nichts mehr und nichts weniger als Geſchäftsin⸗ 
ſerate, und Cauovas hätte nicht allein als wirk⸗ 


licher Freidenker, ſondern auch als kluger Staats⸗ 
mann gehandelt, wenn er die Miſſionäre ruhig 
hätte gewähren laſſen, ſich ſelbſt in den Augen 
der Bevölkerung durch ihre plumpe Reklame⸗ 
wirthſchaft zu blamiren. Statt deſſen aber hat 
er die Miſſionäre zu Märtyrern gemacht, zugleich 
aber auch, wie er ſelbſt eingeſtehen muß, die 
frühere tolerantere Gleichgültigkeit der Katholiken 


in Unduldſamkeit verwandelt. Er hat damit 


aber auch dem ultramontanen Fanatismus die 


willkommenſte Gelegenheit zu der Entfaltung 
gegeben, wie ſich dieſelbe in dem Verbote, pro⸗ 


teſtantiſche Schulkinder ſpazieren zu führen, pro⸗ 


2 


< 


teſtantiſche Lieder in den Bethäuſern zu fingen ze. 


bereits gezeigt hat. Was nun das 
Verfahren in Madrid betrifft, 


polizeiliche 
ſo hat Gene * 


auf die Erklärung der betreffenden proteſtantiſchen 


Geiſtlichen, daß man die 


ſchläge nicht entfernen werde, die Drohung 


Maueran⸗ 


ausgeſtoßen, jo werde es von feiner Seite geſche⸗ 


hen; und er hat dieſe Drohung auch ausgeführt, 
denn am andern Morgen waren dieſe Anſchläge 
auf miniſteriellen Befehl weiß übertüncht. 
novas iſt, wie ſeine „buchſtäbliche“ Auslegung 
des 8 11 der Verfaſſung beweiſt, bereits zu 
einem dienſtwilligen Werkzeuge der Reaktion 
geworden. Er glaubt ſich dadurch in ſeiner 
hohen Stellung erhalten zu können. 
glauben aber eher, daß ſeine klerikale Politik 
ſeinen Sturz nur beſchleunigen wird. 


Ohre kratzend und die Sache für eine Weile in 
Ueberlegung ziehend, brachte er noch einen Wurf 
für Cigarren für die Anweſenden in Anregung. 
Der Vorſchlag wurde mit gleicher Bereitwillig⸗ 
keit angenommen und noch einmal wurde Ayres 


Wir 


Ca- 
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das Opfer. Jetzt aber kam es ihm vor, als ob 
ſich ein leiſes Kichern unter den Zuſchauern ver⸗ 


nehmen ließ. Waren die Würfel etwa falſch? 


Er ſchlug einen anderen Weg ein, um ſich zu f 


rächen. 


gab ſeinem erfinderiſchen Geiſte ſofort die Idee 
ein, ſie als Mittel zu ſeinem Zwecke zu benntzen; 
denn er bildete ſich anf ſeine Gewandtheit und 
Schlauheit hinſichtlich dieſer zweifelhaften Waffe 
nicht wenig ein. Nachdem er deshalb mit ſeinen 
neuen Kameraden etwas mehr bekannt geworden, 
lud er, gleichſam, um ſich für die Annehmlich⸗ 
keiten ihrer Geſellſchaft dankbax zu erweiſen, den 


Wirth zu einer Partie old sledge ein, wobei 


Ein altes Spiel Karten auf dem Tiſche 


der Verlierer ein Glas vom beſten Bourbon für 


jeden der Anweſenden bezahlen ſoll. Auch hier⸗ 
zu war der unerſchrockene Ira ſofort bereit, denn 
wenn er auf irgend etwas ſtolz war, ſo war es 
auf die Handhabung dieſes bekannten Spieles 
und jede Karte des Spieles war ihm ſowohl auf 
ihrer Front, wie auch von ihrer Rückſeite ſo be⸗ 
kannt wie ein alter, trauter Freund. 0 


tete ſich als den tapferen Ritter der wahren 


Gaſtfreundſchaft und erachtete ſich für verpflich⸗ 


tet, jede Herausforderung anzunehmen, um zur 
Unterhaltung ſeiner Gäſte nach Kräften beizu⸗ 
tragen. 

Die Karten wurden nach Gebühr gemiſcht, 
abgehoben und ausgetheilt. Ira gewann das 


Spiel. Fünf Partien wurden gemacht und am 
Ende einer jeden mußte Bill den Einſatz bezah⸗ 


len. Durch die wiederholten Niederlagen wurde 


Er betrach⸗ 
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Jeutſchland. 


Berlin, den 28. Sepbr. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen, ift geſtern Vormittag 
½9 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Dieſes erfreuliche Ereigniß wurde den 
biefigen Einwohnern durch Löſung der üblichen 
Kanonenſchüſſe bekannt gemacht. 

Die hohe Wöchnerin und der neugeborene 
Prinz befinden ſich im beſten Wohlſein. 

— Der frühere Staatsanwalt am rumä⸗ 
niſchen Kaſſationshofe, Alexander Degre, iſt 
vom Fürſten Carl von Rumänien zum diplo⸗ 

matiſchen Agenten in Berlin beſtellt und hat 
am 27. d. Mts. dem Staatsſerkretär, Staats⸗ 
miniſter von Bülow fein von dem rumäniſchen 
Miniſterium in dieſer Veranlaſſung ausgefertig⸗ 
teg Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

— Der deutſche Kaiſer hat der Turiner 
Stadtbibliothek die neue Prachtausgabe der 
Werke Friedrichs des Großen zum Geſchenk ge⸗ 
macht. 

»Von Seiten der Stettiner Handelskam⸗ 
mer iſt neuerdings auf die prinzipielle Unterſchei⸗ 
dung hingewieſen worden, welche das Allgemeine 
deutſche Handelsgeſetzbuch hinſichtlich des Hülfe⸗ 
lohns und des Bergelohns bei der Strandung 
von Schiffen mache. Da der Bergelohn ein 
höherer iſt als der Hülfelohn, fo liege es im 
Intereſſe der Strandbewohner, aus einem Hülfe⸗ 
lohn einen für fie vortbeilhafteren Bergelohn zu 
machen, d. h. mit anderen Worten, erſt dann 
das Schiff zu betreten, wenn die Beſatzung deſ⸗ 
ſelben umgekommen iſt. In der Reichs⸗Strand⸗ 
ordnung, welche am 1. Januar 1875 in Kraft ge⸗ 
treten iſt, ſei einer Reviſion dieſer Beſtimmung 
nicht näher getreten, obwohl von der dritten 
Kommiſſion des Reichstags die Nothwendigkeit 
derſelben anerkannt worden ſei. Und dennoch 

erfordere das Intereſſe der Menſchlichkeit dieſe 
Reform eheſt möglich, alle ſeefahrenden Natio⸗ 
nen ſeien gleich betheiligt bei dieſer Frage, denn 
jede derſelben habe das Jutreſſe, daß ihre Anger 
hörigen in Fällen der Seenoth nicht unter bar⸗ 
bariſchen Geſegen leiden und untergehen. Dem 
gegenüber muß konſtatirt werden, daß der Reichs. 
tag in ſeiner Sitzung vom 16. März 1874 auf 
den Antrag der Kommiffion beſchloſſen hat den 
Reichskanzler zu erſuchen, eine Reviſion des 9. 
Titels des V. Buches des Allgemeinen deutſchen 
2 r zu veranlaſſen, bei welcher 
sbeſondere die Aufhebung der Unterſcheidung 
zwiſchen Bergelohn und Hülfslohn in Erwägung 
= Bundes werde. Weiter iſt zu bemerken, daß der 
$ undesrath ſ. 3. beſchloſſen hat, „die Reſolu⸗ 
tion des Reichstages der für die Ausarbeitung 
eines bürgerlichen Geſetzbuches niederzuſetzenden 
Kommiſſion zur Erwägung zu überweiſen.“ 
D In Bezug auf die fädafritaniſche inter⸗ 
nationale Ausſtellung ſchreibt Mr. E Johnſon. 
deer engliſche Agent für dieſe Ausſtellung der 
„Times“: „In einigen Kreiſen ſcheint in Bezug 
auf die im Februar nächſten Jahres in der Kap⸗ 
ſtaö't zu eröffnende Aueſtellung das Mißverſtänd⸗ 
niß vorzuherrſchen, daß dieſelbe durch den Krieg 
in Südafrika affizirt werden dürfte. Man ſollte 
5 
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ſich erinnern, daß die-Republik Transvaal von 
der Kapkolonie durch das ausgedehnte Territorium 
des Orange⸗Freiſtaates getrennt iſt. Der Kriegs- 
ſchauplatz iſt über 1200 engliſche Meilen von der 
Kapſtadt entfernt und muß ſomit mindeſtens 
500 Meilen von den Grenzen der Kolonie liegen. 
Es iſt jeder Entſchluß vorhanden, die Ausſtel⸗ 
llung zu einem befriedigenden Ausgange zu brin⸗ 
en und die günſtige Weiſe, in welcher das Pro⸗ 
jekt ſoweit in Eurepa aufgenommen worden, 
rechtfertigt den Glauben an deſſen vollſtändigen 
Erfolg.“ 
— Stuttgart, 27. September. Ihre Ma⸗ 
jjeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find mit 
dem Großherzog und der Großherzogin von Ba⸗ 
— — — — —- — 
fein Verlangen nur noch mehr augefeuert und 
bei ſich murmelnd, „den Kühnen begünſtigt das 
Glück,“ ſagte er: „Landlord, machen wir die 
Le interefjant und ſetzen einen Fünfer 
ein.“ 
2 Mit Vergnügen war Ira einverftanden und 
eein halbes Dutzend Spiele mehr ergaben der 
Reihe nach zum Schaden und nicht geringem 
Verdruß unſeres Reiſe⸗Agenten daſſelbe Reſul⸗ 
tat. Da wäre beinahe eine kleine Unannehm⸗ 
lichkeit zum Ausbruche gekommen. „Landlord, 
ſind Sie mit Signor Blitz oder Herrn Alexan⸗ 
der bekannt?“ frug Bill, welcher wahrnahm, 
wie Ira beſtändig im Stande war, gerade wäh⸗ 
rend der Kriſis jeder Partie den Jack zu produ⸗ 
* eiren. 
2 „Nein, Herr. Wer ſind ſie?“ 
„Profeſſor des Legerdemain, ſehr gewandt 
in Karten⸗Kunſtſtücken. Können auf Verlangen 
irgend eine Karte aus dem Spiel herauszie⸗ 


hen. 
Er „Soll das eine Anſpielung fein?’ frug 
MeoCray aufgeregten Tones. 
„Nein! — Nein! Es fällt mir uur gerade 
eein. Aber dieſer verwünſchte Sad? Ich verab⸗ 
ſcheue ihn. Laſſen Sie uns ein anderes Spiel 
Karten nehmen und den Einſatz verdoppeln.“ 
i Ein anderes Spiel Karten wurde gebracht, 
welches ebenfalls Kennzeichen trug, daß es für 
eine Reihe von Jahren Dienſte geleiſtet hatte. 
Aber immer war das Glück gegen Bill und der 
Verluſt von einigen Partien mehr gaben ſeiner 
Geduld den Reſt. Er ſprang vom Tiſche auf, 
ging zur Thüre hinaus und ſchlug auf's gerade 
8 ohl eine Straße ein, um nach ſeinem 
nunaufhörlichem Trinken, dem er ſich ſonſt nie in 
ſolchem Maße hingab, etwas friſche Luft zu 
ſchöpfen und fi in Selbſt⸗Vorwürfen über die 


den heute Nachmittag 5 ½ Uhr von Carlsruhe 
hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von den 
Mitgliedern der Königlichen Familie empfangen 
worden. Die allerhöchſten Her ſchaften begrüß⸗ 
ten ſich in der berzlichſten Weiſe. Ebenſo wie 
bei der erſten Anweſenheit des Kaiſers hier, war 
die Stadt wieder feſtlich geſchmückt und beflaggt 
und hatte ſich auch heute auf dem Wege vom 
Bahnhofe dis zum Schloſſe eine große Men⸗ 
ſchenmenge zur Begrüßung der Mafeſtäten ein⸗ 
gefunden. Aus Veranlaſſung des morgen in 
Cannſtadt ſtattfindenden Volksfeſtes iſt die Stadt 
von Fremden überfüllt. — Die Fahrt des Kai⸗ 
ſers durch das Unterelſaß ſowie durch die Bai⸗ 
erſche Pſalz und durch Baden bildete auf's Neue 
eine Reihenfolge der freudigſten Huldigungen. 

— . . —— 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 27. September. In 
der Note, welche der Miniſter Riſtie den Ver⸗ 
tretern der Mächte in Belgrad geſtern über⸗ 
reichte, wird als Erwiderung auf die Mittheilung 
der Pforte bezüglich der Verlängerung der 
Waffenruhe das Eingehen auf dieſelbe von 
Seiten der ſerbiſchen Regierung abgelehnt. Mo⸗ 
tivirt wird dies damit, daß in der Form, welche 
die Pforte der Waffenruhe gegeben habe, dieſe 
in Hinblick darauf, daß weder eine Demarkations⸗ 
linie, noch eine neutrale Zone beſtimmt worden 
ſei, nicht durchführbar wäre. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung bedaure, daß die Pforte dieſe Unzukömm⸗ 
lichkeiten nicht in Erwägung gezogen und ſich 
darauf beſchränkt habe, die Waffenruhe für eine 
Woche zu verlängern. Dieſes ſei wenig dazu 
geeignet, einem Zuſammenſtoß der Armeen und 
unnöthigem Blutvergießen vorzubeugen Obgleich 
die ſerbiſche Regierung aus dieſen Gründen keine 
Befehle zur Verlängerung dieſer Situation er⸗ 
theilen könne, wünſche ſie doch ſehnlichſt den 
Abſchluß eines regelrechten Waffenſtillſtandes. 

— Der „ Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge 
iſt der Generaladjutant des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Graf Sumarokow, welcher heute hier ein⸗ 
getroffen iſt, Vormittags vom Kaiſer empfangen 
worden. 

— Ein hieſiger Correſpondent hat der 
Pariſer Liberté telegraphirt Feldmarſchall von 
Manteuffel werde am 28. in Wien in beſonde⸗ 
rer Miſſion erwartet. Von Berlin wird dem 
widerſprochen, da der Marſchall nach Gaſtein 
zu vierwöchentlicher Badekur abgereiſt ſei. 

Frankreich. Paris, 27 September. 
Man ſagt, die Präſidenten der beiden Kammern 
haben ſich dahin geeinigt, der Regierung verzu⸗ 
ſchlagen, den Wiederbeginn der Seſſion für die 
Zeit vom 25. Oktober bis 4. November feſtzu⸗ 
ſetzen. Die Beſtimmung des näheren Datums 
bleibt der Regierung überlaſſen. 

— Die Regierung erklärt heute in einer 
offiziellen Note die Angaben des „Pays“, be⸗ 
treffend die Befürchtungen wegen eines in Algier 
drohenden Aufſtandes, für eine Erfindung. 

— Nach den Blättern hätte der Kriegsmi⸗ 
niſter an die Korpschefs ein Cirkular gerichtet, 
worin die Achtung für die Konſtitution einge⸗ 
ſchärft und vor klerikalen Demonſtrationen ge- 
warnt wird. Dieſe Angabe wird mir von gut⸗ 
unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet. 

— Der Marſchall Mac Mahon iſt am 27. 
Abends wieder in Paris eingetroffen, auch der 

erzog v. Decazes wird zu dem morgen ſtatt⸗ 
ndenden Miniſterrathe erwartet. — Don Car⸗ 
los ſoll geäußert haben, er fühle ſich gezwungen 
ſeinen Aufenthalt nach Belgien oder der Schweiz 
zu verlegen, da man ihn andauernd verdächtige, 
von Paris aus neue Unruhen in Spanien zu 
veranlaſſen. 

Niederlande. Brüſſel, 27. September. 
Der internationale Kongreß für Geſundheits⸗ 
pflege und Rettungsweſen iſt heute Nachmittag 
D j — 


thörichte Art und Weiſe des Verluſtes ſeines 
Geldes zu ergehen. Gleichzeitig ſann er auf 
Mittel der Wiedervergeltung. 

Plötzlich ſtieß er auf einen mit Lumpen be⸗ 
deckten, verkommenen Burſchen, einen in feinen 
Erwartungen getäuſchten Goldgräber, welcher zu 
Fuß vom Kern⸗Fluſſe nach San Franzisco zu⸗ 
rückkehrte. Er erzählte Bill ſeine Geſchichte, wie 
er fi bemüht und gelitten hätte, einen tie⸗ 
fen Schacht gegraben, ſeine Zeit und ſein Geld 
auf eine Ausſicht verwandt und — alles umſonſt. 
Er bat ihn um die Mittel ſich eine Mahlzeit 
verſchaffen zu können und eine kleine Hülfe, wie⸗ 
der etwas anzufangen. Sein flehentliches Bitten 
und das erbärmliche Ausſehen erweichten Bill und 
gerade wie irgend ein anderer gedankenloſer, groß⸗ 
müth'ger, leichtſinniger Bohemian gab er ihm 
ein Zwei- und ein Halb⸗Dolar Stück. Da — 
mit einem Male überkam ihm eine glänzende 
Idee. „Jetzt hab ich's, by George!“ ſagte er. 
„Dem Burſchen im Oak Hotel will ich's heim ⸗ 
zahlen. Sag, mein Junge, fiebft Du den Tele⸗ 
graphenpfahl dort gerade ver dem Hotel?“ 

„Ja Herr ich ſehe ihn.“ 

„Well, kannſt Du an dem Pfahl hin⸗ 
aufklettern?“ 

„Ich denke, ich kann's.“ 

„So höre! Ich gab Dir zwei und einen 
halben Dollar. Wenn Du bei Deiner Ankunft 
vor dem Hotel Deinen Packen hineinwerfen 
willſt, zu Niemanden ſprichſt, und bis an die 
Spitze jenes Pfahles hinaufkl ttern willſt, jo gebe 
ich Dir fünf Dollars mehr.“ 

„Es gilt, Herr! Ich will's thun.“ 

„Gut! Laß mich zuerſt zum Hotel gehen 
und komme Du in etwa einer Viertelſtunde 


Im Hotel angekommen, wurden Bill's Ge⸗ 


hier eröffnet worden. Der König, mehrere 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, ſowie die 
Miniſter wohnten der Feierlichkeit bei. Der 
Kongreß wählte Vervoort zum Präſidenten. 

Türkei. Nach einem der Polit. Corr.“ 
zugegangenen Berichte vom Kriegsſchauplatz ha⸗ 
ben die ſerbiſchen Truppen folgende Uufſtellung 
ſeit Beginn des Waffenſtillſtandes: 

„Horſtitſch ſteht mit zwei Brigaden des 
zweiten Aufgebots bei Breſtowik und Banja 
(nordweſtlich von Saitſchar), ſeine Vorpoſten 
befinden ſich bei Kopito. Laſer Jowanowitſch 
ſteht gleichfalls mit 2 Brigaden des zweiten 
Aufgebots bei Lukowo auf den Höhen von Bol⸗ 
jewatſch; Sdrawkowitſch mit einer Brigade des 
erſten Aufgebots bei Negotin, und eine Brigade 
des zweiten Aufgebots befindet ſich als Avant 
garde vor Negotion. Alle dieſe Truppen führen 
zuſammen 54 Geſchütze. Die Straße nach 
Kujaſewatſch halten 2 Bataillone des zweiten 
Auf gebots beſetzt; bei Knjaſewatſchkaja Kliſſura 
ſtehen 4 Bataillone des zweiten Aufgebots mit 
4 ſchweren Geſchützen; die Vorpeſten befinden 
ſich bei Topol. 

Die Morawa » Armee beſteht aus 14 Bri— 
gaden des erſten, 9 Brigaden des zweiten und 
3 Brigaden des dritten Aufgebots und iſt in 
folgende Korps getheilt: Das Deligrad'ſche 
Hauptkorps ſteht zwiſchen Trujan und Bobor 
wiſchte; Horwatowitſch hält mit zwei Batterien 
Schielegawatz beſetzt, während ſeine Vorpoſten 
bei Greditin ſtehen. Joan Popowitſch ſteht mit 
10 Bataillonen und 16 Geſchützen bei Alexinatz, 
ſeine Vorpoſten bei Buimir. Einige Bataillone 
befinden ſich bei Katun und Wukanja. Laſar 
Tſcholak⸗Antitſch ſteht mit einer Brigade des 
zweiten Aufgebots bei Jankowa Kliſſura; auf 
den Höhen von Jaſtrebatz und bei Kapawnik. 
Bei Jawor, hinter Karantin ſelbſt, ſteht Ilja 
Tſcholak⸗Antitſch mit einer Brigade des erſten 
und einer Brigade des zweiten Aufgebots mit 
34 leichten Geſchügen, in Dolganitza ſtehen Ab» 
theilungen des dritten Aufgebots. An der Drina, 
in der Nähe von Prujamor (etwa 6 Werſt von 
der Drina) befindet ſich Uſun Mirkowitſch mit 
einer Brigade der erſten drei Brigaden des zwei— 
ten Aufgebots und Freiwilligen. 

— Pach ziemlich übereinſtimmenden Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel, welche nach London 
und Petersburg gelangten habe die Pforte die 
von den Mächten ihr vorgelegte Baſis zur Frie⸗ 
densunterhandlung angenommen. Böſe nur iſt, 
daß Tſchernajeff von der zugeſtandenen Stägigen 
Waffenruhe keinen Gebrauch machen zu können 
erklärt hat, denn ſchwerlich wird ſich die Pforte 
gebunden erachten ihre Zuſage zu halten, ſobald 
der ruſſiſche General auf eigene Fauſt den Krieg 
neu entbrennen läßt Nach Konſtantinopel wa⸗ 
ren am 27. bereits neue Verletzungen der Waf⸗ 
fenruhe durch die Serben gemeldet. In der 
Nacht des 24. haben fie das mufeimännifche 
Dorf Kerdja, gegenüber von Dogbolan, überfal« 
len und daſelbſt Vorräthe vernichtet; zu gleicher 
Zeit hat eine ferbiſche Abtheilung das Dorf Per⸗ 
nitza angegriffen. In all' dieſen Orten wurde 
geplündert. Die chriſtlichen Einwohner der Dör⸗ 
fer Schtadeowa, Tocodora und Tiſſovitza in Bos⸗ 
nien wurden gewaltſam nach Serbien mitgeſchleppt. 
Die Montegriner ihrerſeits haben mehrere Häu- 
jer bei Kolaſchin angezündet und die Lebensmit⸗ 
teltransporte für das ottomaniſche Heer zwiſchen 
Brana und Rogora angegriffen Die Angriffe 
blieben ohne Erfolg. 

Nordamerika. Newyork, 27. September. 
Die Unions⸗Regierung hat mit den unter den 
Häuptlingen Soptted Tail und Red Lloud ſte⸗ 
henden aufſtändiſchen Sioux - Indianern einen 
Friedensvertrag abgeſchloſſen. — Nach einem 
Telegramm der „Aſſociated Preß“ aus Mexiko 
vom 15. d. ſtände die Anerkennung der von der 
früheren Regierung in England aufgenommenen 


Anleihe durch die gegenwärtige Regierung, ſowie 
ein Arrangement mit den Inhabern der bezügli« 
chen Obligationen demnächſt bevor. 


23. Provinziallandtag. 

2. Sigungsbericht, den 27. September 1876. 

Den Vorſitz hatzv. Sauden. 

Schriftführer Abgg. Schulz und Jeglinski. 
Nach Genehmigung einiger Urlaubsgeſuche und 
Erledigung einiger geſchäftlichen Fragen beſchließt 
das Haus: Die Vorlagen Nr. 39, 40 u. 41 
ſollen gleich vor das Plenum kommen. Zu 8 
11 der Geſch. Ord. ift der Antrag geſtellt, daß 
auf Beſchluß das Protocoll unter Aufſicht des 
Schriftführers durch einen vereidigten Protocolle 
führer geführt werden kann. 

Der Hr. Vorſ. ſchlägt vor, dieſen Antrag 
in den nächſten Tagen vor das Plenum zu 
bringen Der Abg. Dr. Wehr beantragt Ueber⸗ 
weiſung an die Geſch. Oedn. Commiſſion zum 
ſchleunigen Bericht. Abg. Albrecht beantragt 
dieſen Antrag als ein Amendement zu Nro. 2 
der heutigen T. O. zu behandeln, wogegen ſich 
der Hr. Vorſ. ausſpricht. Der Abg. Dr; Wehr 
iſt auch gegen die Behandlung des Antrages als 
Amendement. Die Führunß des Protocolls 
durch einen Protocollführer unter Aufſicht des 
Schriftführers berühre eine rein interne Anger 
legenheit des Hauſes, während die unter 2 der 
heutigen T O. erwähnte Berichterſtattung ſich 
auf die zu veröffentlichenden Berichte beziehe. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Ange⸗ 
legenheit zur Plenarberathun; verwieſen. Die 
Vorlage 35 des Prov. Ausſch. und 44 wird 
dem Chauſſee- reſp. Finanz⸗Ausſch. überwieſen. 

Der Hr. Vorſ. theilt mit, daß die Ueber— 
tragung des vom ſtenographiſchen Büreau über 
die geſtrige Sitzung aufgenommenen Berichtes 
bis morgen Mittag vollendet ſein und zur Cor⸗ 
rectur für die Herren Redner ausliegen werde. 
Auf Vorſchlag des Hrn. Präſid. erklärt ſich das 
Haus damit einverftanden, daß dieſe Correctur 
nur am Tage des Ausliegens bis 8 Uhr Abds. 
erfolgen dürfe. Demnächſt wird in Nro. 1 der 
T. O., Wahl der Ausſchuß⸗Mitglieder eintreten. 
Der Abg. Conrad⸗Fronza beantragt, die 9 Mit⸗ 
glieder des Finanz- Ausſch. durch Acelamation 
zu wählen. Abg. Conrad Fronza ſchlägt nach 
dem man ſich über den Modus der Acclamation 
geeinigt, vor, für den Ausſch. 1 (Finanzen) 
Seidel, Donalies, Quandt, Möller, Drawe, 
Wehr, v. Pukch, Conrad⸗Fronza, v. Gramatzki. 
Der Vorſ. fragt ob die Verſammlung über jeden 
Namen einzeln abzuſtimmen gedenkt. Dr. Ben- 
der wünſcht hinter jedem Namen eine kleine 
Pauſe zu machen, damit in dieſer etwaige Einwen⸗ 
dungen gemacht werden können. Für dieſe Form 
ſpricht ſich auch der Hr. Verf. aus und wird 
demnächſt die Verleſung der Namen mit kleinen 
Pauſen wiederholt und aledann conſtatirt, daß 
die Wahl mit Acclam. erfolgt ſei. Demnächſt 
werden auf Vorſchlag des Abg. Conrad⸗Fronza 
für den Ausſch. II (Landarmenweſen) gewählt: 
Feierabend, Zacher, Saleski, Eckert, Ewe, Körber, 
Pieper, v. Winter, v. Saſſ; für den Ausſchuß 
In (Hilfstaſſe) die Abgg. Poſt, Lord, Lambeck, 
v. Ketelhodt, Reichel; in den Ausſch. IV (Chauſſee 
und Wegebau) die Abgg. Ebbardt, Käswurm⸗ 
Knirſchen, Dirichlet, Aſchenheim, Kinder, Käs⸗ 
wurm Bartelsdorf, Albrecht, Dr. Heyer, Wilkens, 
Plehn⸗Stuhm, v. Graß, Höhre, Hankwitz; für 
Ausſch. V (Rechnungsweſen die Abgg. Korn, 
Hirſch, Reſe; zu VI (Landwirthſchaft) die Abgg. 
Burdach, Stöckel, Negenborn, Bethe, Conrad⸗ 
Neumatk, v. Gordon, Brandt; zu VII (Wahl⸗ 
prüfung) Matton, Engler, Becker⸗Neidenburg; 
zu VIII (Grundſtücksverkauf) Millauer, Buchholz, 
Dulz, Wehr⸗Kenſau, v. Bird, v. Stumpffeld, 
Lilie; zu IX. (Geſchäftsordnung) v. Rode, Rei⸗ 
chelʒ⸗Straßburg, v. Brincken. Zu X edaetion) 


fühle nicht gerade beſänftigt, als er wahrnahm, 
mit welch ſichtbarer Schadenfreude ihn der Wirth 
zu einem Trunke einlud. Nach einiger Zeit in 
die Thüre tretend, machte er, gänzliche Indiffe— 
renz zur Schau tragend, den Wirth auf den 
des Weges daher kommenden Wanderer auf— 
merkſam. 

„Bah!“ ſagte Ira, „ein alter Bummler oder 
vielleicht ein Pferdedieb.“ 

„Nein! erwiederte Bill, ſcheinbar mit gro 
ßem Erſtaunen hinblickend, „das iſt ein promi⸗ 
nenter Bürger von San Franzisco. Aber in 
feng“ Zuſtande iſt er? Was kann ihm paſſirt 
ein 

„Sicherlich ein prominenter Bürger!“ ent- 
gegnete Ira. „Für wen halten Sie ihn?“ 

„Täuſchen mich meine Augen nicht, iſt's 
mein Freund, General Carpentier.“ 

„Und wer iſt das?“ 

„Mein Freund, General Capentier, iſt Be⸗ 
figer des Endpunktes der Pacific Rail Road, 
der Stadt Oakland, und Präfident der Overland 
Telegraph Compagnie.“ 

„Humbug! Ich ſag' Ihnen das iſt ein her⸗ 
untergekommener Proſektor.“ 

„Nein!“ antwortete Bill, „das iſt General 
Carpentier. Iſt meine Annahme richtig, — und 
der Art und Weiſe nach zu urtheilen, wie er 
den Blick auf den Drath gerichtet hält, iſt' jo — 
dann wird er an jenem Pfahl hinaufkletten und 
den Conduktor inſpiciren.“ 

„Ich wette free drinks, er thut's nicht,“ 
ſagte MeCray. — 

„Es gilt! erwiderte Bill „und ich ſetze oben⸗ 
drein ein Fünfer ein.“ 

„Eingeſchlagen!“ ſagte Ira, und ich wette 
zwanzig mehr.“ 


„Ich nehm's an und ſetz' fünfzig mehr ein,“ 
10 ſetz fünfzig mehr ein, 

„Wie wär's, wir machen es runde hundert 
und fünzig auf jeder Seite,“ erwiederte Ira. 

Dies fand Beifall und das Geld wurde 
deponirt. — 

Beide betrachteten nun die Schritte des 
honest miner, welcher langſam herankam, weder 
nach rechts noch nach links ſah, aber ſtarren 
Blickes die Spitze des Telegraphen-Pfahles im 
Auge behielt. Am Pfahle angekommen, warf er 
bedächtig feinen Packen zur Seite, trat etwa 
zwanzig Schritte zurück, als ob er eine kritiſche 
Beaugenſcheinigung vornähme, kam wieder an 
den Pfahl heran und begann an demſelben hin⸗ 
aufzuklettern. Nachdem er etwas ſchwerfällig die 
Spitze erklommen, unterwarf er die Umgebung 
einer genauen Beſichtigung und dann, während 
Bill Ahres ſchmunzelnd den Einſatz in Empfang 
nahm, — ließ er ſich gemüthlich am Pfahle 
herab. Wieder auf terra firma angekommen, 
nahm er ſeinen Packen auf und an das Hotel⸗ 
Thor herantretend, ſagte en: „Habe ich den Fün⸗ 
bald Sie g. 8 Baden mochte ich nur, wes⸗ 

a ie gerade wollten, daß ich an d 
see VNC 

„Sold! Gefangen! By the great spirit 
all the big Injins!“ Mit dieſen und Ahnligen 
Ausrufen tanzte indeß der hintergangene, aber 
den joke zu würdigen wiſſende Ira MeCray im 
Barroom umher und — Bill Ayres auf die 
Schulter klopfend, fügte er hinzu: 

„Komm in die Oak Mann! Mache ſie zu 
Deiner Heimath fürs ganze Leben IE und trink, * 
was Dir gefällt und und niemals ſollſt Du eine 


Rechnung dafür zu bezahlen haben.“ — 


— — — 


werden gewählt: Wander, v. Katzler, v. Gott⸗ 
berg, Matton, Schulz, Hoppe. ; 

Zu XI (Beamten⸗Anſtellung) werden die 
Abgg. Schulz, Weier und v. Schwerin gewählt. 

In die Kowmiſſion für die geſtrige Petition der 
Abgg. Möller und Gen. werden gewählt: Die 
Abgg. Stöckel, Conrad⸗Fronza, Reichel Terpen. 
Der Herr Vorſ. bittet die Gewählten nach 
Schluß zur Conſtituirung zuſammenzutreten. 

Ueber den 2. Gegenstand der T. O. (Be 
ſchluß über die Berichterſtattung) berichtet der 
Vorſ. in Ermangelung eines beſondern Referen⸗ 
ten ſelbſt. Herr Dullo, der die Berichte im 
Januar geliefert, ſei bereit, dieſelben auch jetzt 
wieder für 20 Ar pro Tag zu liefern. i 

Für die gleiche Summe habe ſich Dr. jun. 
Lewy, zweiter Redacteur der Hartungſchen Ztg. 
erboten die Berichte zu fertigen und zwar auf 
Grund ſtenographiſcher Notizen. Der Vorſteher 
des jetzt fungirenden Stenographen Büreaus 
verpflichtet ſich mit ſeinem Büreau, beſtehend 
aus 6 Stenographen, den Gang der Verhand⸗ 
lung wortgetreu wiederzugeben und innerbalb 
24 Stunden einen correcturſähigen Bericht in 
Currendſchrift herzuſtellen. Er beantragt für 
jede Stunde der Sitzung 30 ., eventl. iſt er 
bereit, mit einem Büreau von 4 Stenographen 
unter wörtlicher Wiedergabe ſachlicher Auseinan- 
ſetzungen und bloßer Inhaltsangabe des rein 
Formellen einen Bericht für 20 . pro Stunde 
zu liefern. Der Hr. Borj. weiſt auf die Schwie⸗ 
rigkeit der Unterſcheidung ſachlicher und formel— 
ler Ausführungen hin und erwähnt dann einer 
dritten Propoſition des Stenographen⸗Büreaus, 
wonach dieſes auf Grund ſtenographiſcher Noti- 
zen einen Bericht über eine Sitzung von durch⸗ 
ſchnittlich 3 Stunden für 25 „Ar liefern will. 

Der Abg. Lambeck iſt gegen Herſtellung 
eines ſtenographiſchen Büreaus überhaupt. Alle 
Abgg. wüßten, daß ihre Reden und Aeußerun⸗ 
gen oft unrichtig und entitellt veröffentlicht wür⸗ 
den. Welterſchütternde Ereigniſſe, die durch 
Stenographie fixirt werden ſollten, kämen im 
Prov. Landtag nicht zur Sprache und ſelbſt 
wenn die Abgg. von ihren Wählern wegen falſch 
veröffentlichter Aeußerungen interpellirt würden, 
ſeien die ſtenographiſchen Berichte ohne ſonder⸗ 
lichen Werth. Selbſt die ſtenegraphiſchen Bes 
richte der großen politiſchen Körperſchaften wür⸗ 
den nicht geleſen; das würde hier in noch viel 
höherem Maße der Fall ſein. Nur der einzige 
auf dieſem Landtage zur Sprache kommende Ge⸗ 
genſtand, die Theilung der Provinz, ſei ſo wich⸗ 
tig, daß hier eine wörtliche Aufzeichnung Inter. 
eſſe habe. Aber auch ſelbſt in dieſem Falle ſei 
es vorzuziehen, eine wörtliche 3 nicht 
vorzunehmen. Es ſei möglich, daß ein Redner 
in einen leidenſchaftlichen Ton falle und dann 
ſei es beſſer, wenn harte Aeußerungen nicht 
firiet, fondern der Vergeſſenheit anheimgegeben 
werden. Außerdem ſpreche der Koſtenpunct ge- 
gen die Errichtung eines ſtenographiſchen GBe⸗ 
richts) Büreaus. Stenographiſcher Bericht wäre 
erſt von Werth, wenn er gedruckt ſei. Der Druck 
aber würde 5 6000 Ar koſten und bei dem 
ſteten Wachſen der Ausgaben für die Provinz 
könne man ſolche Summe nicht ohne Weiteres 
bewilligen. Er beantragt principaliter die Er⸗ 
richtung eines ſtenographiſchen Büreaus ganz ab⸗ 
zulehnen eventl. nur für die Verhandlung der 
Theilungsfrage zu genehmigen. Der Abg. Di⸗ 
richlet geſteht zu, daß hier keine welterſchütternden 
Ereigniſſe zur Debatte kämen, wol aber ſtünden 
Provinz erſchütternde Berathungen bevor. Er 
nimmt davon Act, daß der Vorredner eventl. 
ſich auch den ſtenographiſchen Bericht für einen 
Gegenſiand gefallen laſſen will; er ſei für ſteno⸗ 
graphiſche Berichte, weil die Redner, wenn fie 
wiſſen, jedes von ihnen geſprochene Wort werde 
fixirt, ſich davor hüten, ſich gehen zu laſſen. 
Es wäre allerdings gut, leidenſchaftliche Aeuße⸗ 
rungen der Vergeſſenheit anheim zu geben, aber 
es ſei noch beſſer, wenn ſie gar nicht gethan 
würden. Er ſtellt den Antrag, das Präſidium 
zu ermächtigen, für einzelne Sizungen das Ste⸗ 
nographen⸗Büreau einzurichten. 

Der Abg. Landesdirektor Rickert iſt gegen 
ein ſtenographiſches Bureau. Gegen die 2. Pro⸗ 
poſition mit theilweiſer wörtlicher Wiedergabe, 
theilweiſer bloßer Inhaltsangabe ſei er gleichfalls. 
Wenn ſchon ſtenogr Berichte gefertigt würden, 
müßten tie vollſtändig ſein. Dieſe aber ſeien 
ſchwierig und koſtſpielig. Er erinnere an die 
ſtenogr. Berichte des Abgeordnetenhauſes und des 
Reichstages, er hält die Summe von 1000 Thlr. 
für viel zu gering und kommt mit der Rechnung 
des Abg. Lambeck überein. Man hätte nicht 
die geringſte Veranlaſſung den Etat zu vermeh⸗ 
ren. Die Verwaltung der Provinz koſte jetzt 
bereits mehr als 198,000 Ar, davon kämen auf 
die Koſten des Landtages allein 116,000 Ar. 
Dieſe enormen Ausgaben noch zu vermehren halte 
er für Verſchwendung. Er ſehe keinen Grund 
für ein ſtenogr. Bureau und werde eventl. für 
einen Bericht auf Grund ſtenogr. Notizen ſtim⸗ 
men. (Lebhaftes Bravo.) 

Nachdem der Abg. Lambeck den Rickert' 
ſchen Ausführungen zugeſtimmt, verzichtet der 
Abg. Dr Dolle auf das Wort, worauf die Dis⸗ 
kuſſion geſchloſſen wird. Nach kurzer Debatte 
über die Art der Abſtimmung wird der Antrag, 
die Errichtung eines ſtenogr. Bureaus abzuleh⸗ 
nen, angenowmen. 

Bei Feſtſtelung der Tagesordnung für die 
nächſte Sitzung wird der Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten, die Theilungspetition auf dieſe Tages- 
ordnung zu ſetzen, abgelehnt. Der Herr Vor⸗ 
figende ſetzt ſodann unter Zuſtimmung des Haus 
ſes den Antrag auf Abänderung des $ 11 der 
Geſchäftsordnung und ferner diejenigen Vorlagen 


auf die T. O. der nächſten Sitzung, welche ſich 
ſchon vor Zuſammentritt des Landtages in den 
Händen der Abgeordneten befanden. 

Nächſte Sitzung Freitag, den 29. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr. 


Provinzielles. 


„ Strasburg 28. September. (O. C, Der 
hieſige Kreis iſt Behufs der Wahl eines Land- 
tagsabgeordneten in 43 Wahlbezirke eingetheilt. 
Im Ganzen ſind 244 Wahlmänner zu wählen. 
Davon entfallen auf die Städte Straß 
burg 25, Lautenburg 14, Gollub 10 und Gorz— 
no 7 Wahlmänner. Die Abtheilungsliſten 
werden am 9, 10 und 11 Oetober d. J. im hie⸗ 
ſigen landräthlichen Bureau ausliegen. 


in der einzelnen Wahlbezirken die Wahlagitation 
einleiten und ſolche Maßregeln treffen, daß ſich 
ein jeder deutſche Urwähler an der Wahl be⸗ 
tbeiligen wird. — Die Königliche Forſtkaſſe der 
Oberförſterei Gollub wird am 1. October d. J. 
von Straßburg nach Gollub verlegt werden. — 
Aus zuverläſſigen Quellen erfahren wir, daß der 
Pfarrer Maslowski in Poln. Brzozie auf die 
Pfarſtelle daſelbſt jetzt verzichtet hat. p. Mas⸗ 
lowski hatte ſich um dieſeſbe früher beworben, 
wenn er alſo, nachdem er dielbe von dem Herrn 
Oberpräſideuten erhalten hat, jetzt niederlegt, 
dann müſſen ihn ſehr wichtige Gründe dazu ver⸗ 
aulaſſen. Die Pfarrerſtelle in Poln. Brzozie ge⸗ 
hort zu den gut ſituirten Pfarrſtellen. Es kann nur 
angenommen werden, daß der Heir Biſchof v. d. 
Marwitz die kirchliche Beſtätigung des v Mas⸗ 
lowski verſagt hat und dieſer nun allen Wider⸗ 
wärtigkeiten aus dem Wege gehen will. Die 
Kiechengemeinde Poln. Brzoſie kann es nur dem 
Herrn Biſchof verdanken, wenn ſie jnun wies 
der auf längere Zeit ohne Geiſtlichen bleibt. — 
Die Ueberſuchungen gegen Bewohner des hieſi⸗ 
gen Kreiſes wegen Meineides ſollen in auffallen 
der Weiſe zunehmen. Die Luſt zum Klagen, 
welche namentlich der niederen ländlichen Ber 
völkerung inne wohnt, verurſacht viele Prozeſſe, 
und um dieſe zu gewinnen, wird mancher Mein⸗ 
eid geleiſtet. Es wäre eine ſchöne That, wenn 
die Geiſtlichen unausgeſetzt auf die Heiligkeit 
des Eides hinwieſen und zur Verhütung von 
Meineiden beitragen würden. Die Prozeſſe 
würden ſich auch weſentlich vermindern; wenn 
bei Streitigkeiten die Vermittelung des in jedem 
Kirchſpiele verhandenen Schiedsrichters mehr als 
bisher in Anſpruch genommen werden möchte. 

—?— Aus dem Schwetzer Kreiſe, 28. Sep⸗ 
tember. (O. C) Wenngleich vor wenigen 
Monaten der Ausfall der diesjährigen Obſternte 
allem Anſcheine nach ein ungünſtiger zu werden 
verſpeach, fo lauten die Reſultate nun, was 
Pflaumen und Birnen anlangt, hier recht befrie⸗ 
digend und iſt noch in keinem Jahr ſo viel Obſt 
nach auswärts verkauft worden, als in dieſem. 
Pflaumen werden in großen Quantitäten an 
Händler aus Schleſien abgelaſſen, wo die Dbit- 
ernte nach ihren Ausſagen ganz ausgefallen ſein 
ſoll und Birnen, vornehmlich die Grumkower 
und Bergamotten nach Rußland insbeſondere 
nach Petersburg verladen. Der Preis iſt ein 
ungewöhnlich hoher und noch nie dageweſener; 
für den Neuſcheffel Pflaumen werden 6 Ar und 
12 A. gezahlt. Die Kirſchenernte, obgleich die 
Blüthezeit derſelben ſehr gut und normal ver- 
lief, hat in dieſem Jahr einen kaum nennens⸗ 
wertben Ertrag geliefert, ebenſo iſt auch der Er; 
trag der Aepfelbäume nur ein ſehr geringer ger 
weſen. — Es iſt vorauszuſehen, daß die Pro⸗ 
dukte der Milchwirthſchaft noch mehr in die 
Höhe gehen werden; ſchon jetzt zahlt man 14 0. 
pro Liter Milch und 1,20 Ar pro Pf. Butter. 
Die Viehpreiſe dürften daher noch mehr ſinken. 
— Zum 3. k. Mts. wird der Weihbiſchof Jeſchke 
aus Pelplin in Vertretung des Biſchofs v. d. 
Marwitz hier erwartet. Es werden katholiſcher⸗ 
ſeits ſchon Vorkehrungen zu einem recht feier, 
lichen Empfang getroffen. Der hochwürdige 
Herr wird bei dieſer Gelegenheit auch wohl die 
Firmung vornehmen. 


Coc ales. 


— Liſenbahn-Commiſſion. Die zur Verwaltung 
der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn hier neu einge⸗ 
ſetzte Commiſſion, welche mit dem 1. October in 
Thätigkeit tritt, beſteht aus den Herren: Reg.⸗Aſſ. 
Seboldt, Vorſitzender; Baurath Grillo, techniſches 
Mitglied; Bauinſpektor Siecke, Betriebsinfpektor; 
Bauinſpektor Sperl und Maſchinenmeiſter Bellach. 
Bei der am 28. erfolgten techniſchen Uebernahme der 
Thurmbauten auf der Bahnbrücke waren anweſend: 
als techniſches Mitglied der Bromberger Commiſſion 
(welcher die hieſige Brücke bisher unterſtellt war) 
Herr Bauinſpektor Badecker, als techniſches Mitglied 
der Thorner Commiſſion Herr Baurath Grillo in 
Begleitung des Herrn Bauinſpektor Siecke. 

— ötrechtigungen durch Schulzengniſſe. Preußen 
wird oft das Land der Kaſernen und Schulen ge— 
nannt, und dieſe Bezeichnungen ſprechen auch in der 
That zwei Haupteigenſchaften, und man kann dreiſt 
ſagen zwei Hauptvorzüge unſerer Staatseinrichtung 
aus. Allgemeine Wehrpflicht, allgemeine Schulpflicht! 
Aus dieſen beiden Verpflichtungeu und ihren Nach⸗ 
wirkungen entſpringt eine dritte charakteriſtiſche Ei- 
genſchaft unſerer Inſtitutionen: Preußen iſt durch 
ſie auch das Land der Examina, reſp. der Schulzeug⸗ 
niſſe geworden, ſo ſehr, daß kaum irgend ein öffent⸗ 
liches Amt zu finden iſt, zu deſſen Erlangung nicht 
das Beſtehen einer Prüfung oder die Vorlage eines 
Schulzeugniſſes erforderlich wäre. Schulzeugniſſe 
verleihen aber nach ihren verſchiedenen Stufen ſehr 
verſchiedene Anſprüche und Berechtigungen auf die 
Ausbildung zu höheren Stellen, und die Kenntniß 


Hoffent⸗ 
lich wird jetzt das gewählte Kreis-Wahl⸗Comitee 
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dieſer ſtufenweiſen Berechtigung iſt daher für die 
Wahl des künftigen Lebensberufs junger Leute und 
die genügende Vorbereitung für dieſen Lebensberuf 
ſehr wichtig, aber leider nur ſehr wenig und oft un⸗ 
genau verbreitet. Dieſem Uebelſtande einigermaßen 
abzuhelfen, iſt die nachfolgende Ueberſicht beſtimmt. 

Den Gymnaſien iſt das Recht vorbehalten, daß 
ein von ihnen auf Grund der Prüfung ertheiltes 
Zeugniß der Reife allein berechtigt: 1. zu Univer⸗ 
ſitäts⸗Studien, 2. zur Aufnahme in die Königlichen 
akademiſchen mediziniſchen Bildungsanſtalten, weil 
dieſe ſtets mit U niverſitätsſtudien verbunden find. 

Die anderen Berechtigungen, welche Schülern 
von Gymnaſien und Realſchulen 1. Ordnung gleich⸗ 
mäßig zuerkannt werden, ſind: 

1. Das Abiturientenexamen berechtigt: 

Zur Aufnahme in die Königl. Bauakademie zu 
Berlin. — Zur Aufnahme in die Königl. Gewerbe⸗ 
Akademie zu Berlin. — Zur Aufnahme in die Kö⸗ 
nigliche Bergakademie zu Berlin. — Zur Zulaſſung 
zu den techniſchen Aemtern bei den Bergbehörden 
des Staates. — Zur Zulaſſung zur Ausbildung und 
Prüfung für den Königl. Forſtverwaltungsdienſt, 
auch zu den Studien auf den Königl. Forſtakademien 
zu Neuſtadt⸗Eberswalde oder Münden. (Beſondere 
Tüchtigkeit in der Mathematik wird vorausgeſetzt.) 
— Zur Annahme als Poſteleve ausnahmsweiſe nach 
½ Jahr in Prima.) 

2. Ein jähriger Beſuch der Prima berechtigt: 

Zur Aufnahme in die Königl. polytechniſche 
Schule zu Aachen. (Mit dem 1. October 1877 wird 
jedoch in Uebereinſtimmung als Aufnahmebedingung 
für die 3 techniſchen Hochſchulen das Reifezeugniß 
eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. und 2. Ord⸗ 
nung oder einer reorganiſirten Gewerbeſchule erfor⸗ 
dert werden.) — Zur Aufnahme als Civil-Aspirant 
für den Marine-Intendanturdienſt. 

2. Ein Zeugniß aus der Prima berechtigt: 

Zur Aufnahme in die landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie zu Eldena. f 
4. Das Zeugniß der Reife zur Verſetzung in die 

Prima berechtigt: 

Zur Zulaſſung zur Feldmeſſerprüfung. 

5. Das Zeugniß der Reife für die Prima iſt erfor⸗ 
derlich: 

Zur Zulaſſung zur Markſcheiderprüfung. — Zur 
Approbation als Zahnarzt. — Zur Zulaffung zum 
Civilſupernumerat bei den Provinzial-Verwaltungs⸗ 
behörden. — Zur Annahme bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern. — Für den Juſtiz-Subaltern⸗ 
dienſt. — Zur Zulaſſung zur Portepeefähnrichsprü⸗ 
fung. (Diejenigen, welche im Beſitze des Abiturien⸗ 
tenzeugniſſes ſind, haben ſich nicht, wenn ſie ſich der 
Officierscarriere widmen, der Portepeefähnrichsprü⸗ 
fung zu unterziehen) — Zur Annahme als Civil⸗ 
Aſpirant für den militairiſchen Magazindienſt bei 
den Proviantämtern. 

6. Reife für die Ober⸗Secunda berechtigt: 

Zur Anmeldung für das Officiercorps der Ma⸗ 
rine. 

7. Ein Ijähriger Beſuch der Unter-Secunda berech⸗ 
tigt: 

Zum „jährigen freiwilligen Militairdienſt. — 
Zur Zulaſſung zur Apothekerprüfung (unter Voraus⸗ 
ſetzung des Zeugniſſes für den [jährigen Freiwilli⸗ 
gendienſt.) 5 

8. Reife für die Unter⸗Secunda iſt erforderlich: 

Zur Aufnahme für die untere Klaſſe einer reor⸗ 
ganiſirten Gewerbeſchule. — Zur Aufnahme in die 
Königl. Gärtner⸗Lehranſtalt in Potsdam. — Zur 
Aufnahme in eine Königl. Thierarzneiſchule. — Für 
die Prüfung als Lehrer im Zeichnen. — Für die 
Aufnahme derer, die ſich zu Geſanglehrern ausbilden 
wollen, in das Königl. Muſikinſtitut und in die 
akademiſche Hochſchule für Muſik in Berlin. — Zur 
Aufnahme in die Königl. Militair⸗-Roßarztſchulen. 

— Feuer. In der Nacht vom 28. zum 29. d. 
M., Morgens gegen 3 Uhr, war in Podgorz Feuer, 
durch welches, wie wir hören, ein Wohnhaus und 
ein Wirthſchaftsgebäude zerſtört ſind. 

— Enlſprungen. Der polniſche Ueberläufer Gla⸗ 
ſergeſelle Maximilian Sugowski, welcher am 28. d. 
Mts. aus dem Gerichts-Gefängniß dem Kreis-Poli⸗ 
zei⸗Gefängniß behufs ſeiner Ausweiſung nach Polen 
überliefert worden iſt, entſprang in der Nacht zum 
29. d. Mts. Die Flucht bewerkſtelligte er dadurch, 
daß er den Ofen abbrach und durch die entſtandene 
Oeffnung die Freiheit gewann. Mit einer am Ofen 
hefeſtigten eiſernen Stange bog er ſodann den Riegel 
der Thüre, die auf die Straße führt, zur Seite und 
entſprang. 5 


N Aus der Provinz Poſen, 28. September. 
(Original⸗Hopfenbericht.) Die Hopfenernte in der 
Provinz iſt nunmehr beendet und der dritte Theil 
derſelben durch die regneriſche Witterung feucht ein⸗ 
gebracht worden. Die Ergebniſſe des Ausfalles der 
Ernte find ſehr verſchieden. Während einzelne Di— 
ſtrikte einen vorjährigen Ertrag erzielt haben, be— 
ſchränkt ſich derſelbe in anderen Gegenden, nament⸗ 
lich den Hauptproduktionsgegenden des Bucker Krei⸗ 
ſes, die Neutomyſchler Gegend auf nur Ya Wir 
können das Geſammtreſultat durchſchnittlich auf über 
7½ der vorjährigen Ernte bezeichnen und bei den 
trüben Ausſichten, die obwalteten, hatte man dieſes 
kaum erwartet. Im Verkehr machte ſich einige Reg⸗ 
ſamkeit'geltend und waren mehrere bairiſche Groß⸗ 
händler anweſend, die ihr Augenmerk namentlich auf 
friſche Hopfen richteten; auch für engliſche Rechnung 
lagen bei Kommiſſionären größere Kauforders vor, 
da aber Produzenten extreme Preiſe verlangen, welche 
nur ſchwer bewilligt werden, ſo geſchehen Umſätze in 
recht ſchleppender Weiſe. Zu notiren iſt, friſcher 
1876 Ernte trocken, mittel 320-350 Mark, exquiſite 
Waaren bis 390 Mark per 50 Kilo, feuchter friſcher 
250—300 Mark per 50 Kilo. Ungeachtet der großen 
Preisdifferenz bleibt feuchte Waare unberückſichtigt 
und ſchwer verkäuflich. In vorjähriger Waare kamen 
ebenfalls einige Verkäufe meiſt für bairiſche Rech⸗ 


nung zu Stande und wurde dafür 120-150 Mark 
pro 50 Kilo bewilligt. Hieſige Vrauer treten ener⸗ 
giſch als Käufer für gutes friſches Produkt von be⸗ 
kannten Produzenten auf und zahlten für ziemlich 
trockene Waare über 400 Mark. Der Verkehr würde 
ſich bei einigem Entgegenkommen Seitens der Ver⸗ 
käufer weit größer geſtalten. — Seit geſtern herrſcht 
eine eminente Tendenz und wurde trockene Waare 
bis 430 Mark bezahlt. 


N 
Fonds- und Produkten-Börfe, 


Berlin, den 28. September. 

Gold x. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. A Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,85 bz. 

Unſer heutiger Markt verlief äußerſt ſtill, in⸗ 
dem der hobe jüdiſche Feiertag den größten Theil 
der Börſenbeſucher fern hielt. 

Weizen und Hafer blieben ganz ohne Handel, 
wogegen Roggen zu ungefähr geſtrigen Preiſen et⸗ 
was umging. 

Rüböl blieb faſt ganz geſchäftslos. Das Wenige, 
N wurde, brachte ungefähr die geſtrigen 

reiſe. 

Mit Spiritus war es etwas matter, wobei die 
Preiſe ſich eine Kleinigkeit niedriger ſtellten; der 
Verkehr hielt ſich aber innerhalb der engſten Grenzen. 

Weizen loco 180—220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146—185 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 128-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 168 200 Ax, Futterwaare 158—167 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 45 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,3 Age 


Danzig, den 28. September. 


Weizen loco blieb am beutigen Markte in recht 


flauer Stimmung und ohne Kaufluſt. Man erließ 
gern 1—2 KA pro Tonne billiger als geftern, und 
konnte doch dadurch regere Kaufluſt nicht erreichen. 
Nur 210 Tonnen ſind heute mühſam verkauft wor⸗ 
den und ift bezahlt für Sommer- 130, 132 pfd. 198 
Ax, bunt 126 pfd 197 A, hellbunt 130, 131 pfd. 
203, 204 Ax, hochbunt 131 pfd. 205 Ar, 135 pfd. 
207 Ax, extra fein 135 pfd. 210 Ar, pro Tonne. 
Termine ziemlich unverändert. Regulirungspreis 
202 A. 5 

Roggen billiger, 124/5 pfd. iſt zu 161½½ A 
pro Tonne verkauft. Umſatz 33 Tonnen. Termine 
ſtill. Regulirungspreis 157 Ag. — Erbſen loco 
Koch⸗ mit 153, 156 A pro Tonne gehandelt. — 
1 loco zu 50 Ax pro 10000 Liter pCt. ver⸗ 
kauft. 


Gettreide-Marnt. 

Thorn, den 29. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ar. 7 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 156—160 „Ag. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ax. 
Hafer per 1000 Kil. 140—142 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. September 1876. 


28./9. 76. 
Fonds. matt 
Russ. Bonknoten . 268 268 —85 
Warschau 8 Tage. 266 —70]267—40 
Poln. Pfandbr. 5% 76—70| 76—20 


Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% 


67— 60] 68—20 
94—10| 94—20 


Westpreus. do. 4½% . 101—.601101—20 

Posener do, neue 4%  94—50| 94—50 

Oestr. Banknoten. 16775168 

Disconto Command. Anth 119 120—25 
Weizen, gelber: 

Sept.-Oc ibi. 199500200 —50 

April-Mai. 5 208— 5209 50 
Roggen: 

9 Se, 152 152 

Sept.-Octbr. . > 152 152 

Okt.-Novbr. r. . 152—501152 

April-Mai A 158 158 

Rüböl. 

BOHtERCHREN, 25. 9. 0 08 70—50 

Afri! 73 72-30 
Spirtus: 

loco SEHE CHR 51 51—30 

September. 51—50] 51-30 

April- Mai.. . 5250 52—10 
Reichs-Bank- Diskont 4% 
onthardzinstuss 5% 


Weteorulogiſche Bobachtu ngen. 
Station Thorn. 


arom. 
Irndue. 0. zum.) Wund. 


28. Sept. 


2 Ubr Nm. 331,31 777 

10 Uhr A. 330,58 10,5 W tr. 
29. Sept. 

6 Uhr M. 329,24 11,2 WSW w. 


Waſſerſtand den 29. Septbr. 4 Fuß 2 


Ueberſicht der Witterung. 

Faſt in ganz Eurora ift das Barometer gefal⸗ 
len, ein rue Minimum liegt abermals auf der 
Nordſee und bedingt weltliche Winde in den Nieder 
landen, ſüdliche im centralen Norddeutſchland und 
öſtlicher von Dänemark bis Schottland, die größten⸗ 
theils leicht oder mäßig wehen. Ueber ganz Mittel⸗ 
Europa herrſcht trübes und vielfach nebliges oder 
xegneriſches Wetter mit feuchter und relativ warmer 
Luft, nur am bottniſchen Buſen und in Ungarn iſt 
der Himmel heiter. 

Hamburg, 27. September 1876. 
utſche Seewarte. 


ol. 


Vorräthig in der Muſikalienhandlung 
von Walter Lambeck: 
Preis nur 50 Pf. 


U- Tl 


Polka 


für Pianoforte, 
componirt von 
Hermann Fliege. 
Motto: Muſik wird oft nicht ſchön ges 
N „ fanden, 
Da ſie ſtets mit Geräuſch ver⸗ 
unden. 
—— (Wilhelm Bock.) 
SD eee 
Prämiirt auf den Gewerbe- J 
i Ausſtellungen in Bromberg und 


35 Sk 
8 Wen Pe. 5 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Wegen der jüdiſchen Feiertage, fällt 
die auf den 3. und 4. October er. ans 
geſetzte Auction aus und findet dagegen 
Donnerſtag d. 12. October. cr. 

Vormittags 10 Uhr im Bürger⸗ und 

Elendhospital und 

Freitag den 13. Oetober er. 

Vormittags 11 Uhr im großen Rath» 
hausſaale ſtatt. 

Außerdem kommt am 13. im St. 
Jacobs⸗Hospital eine Partie alter Mauer⸗ 
ſteine zum Verkauf. 

Thorn den 29. September 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Dem hochgeehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich mein 
früheres 


Fleiſchergeſchäft 


wieder ſelbſt übernommen habe; von 
jetzt ab die Wurſtmacherei und Schweine⸗ 
ſchlächetrei betreiben und meinen Laden 
mit dem morgenden Tage eröffnen 
werde. Ich bitte ganz ergebenſt, daß 
mir früher geſchenkte Vertrauen auch 
ferner hin gütigſt zuwenden zu wollen. 
Carl May, 


Fleiſchermeiſter. 12 


Ausverkauf. 
Wegen Geſchäftsaufgabe 
mein gut aſſortirtes Tuch» und Bucks⸗ 
kin Lager, ſowie fertige Herrengarde— 
roben zu Fabrikpreiſen aus. 
’ Siegfried Danziger. 
Brückenſtr. 11. 


Die Bureaur 
den ſich jetzt 
Große Gerberſtraße Nr. 287. 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausfü hrungen. 


Nele WestprenssischeMMitiheilnngen 


(Marienwerderer Zeitung.) 

Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ baben ſich trotz der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens (4. Jahrgang) doch ſchon aller Orten in der Provinz und 
den umliegenden Kreiſen zahlreiche Freunde durch die Gediegenheit und Mannig⸗ 
faltigkeit ihres Inhalts zu erwerben gewußt. Von Tag zu Tag hat die Zahl 
der Abonnenten derart zugenommen, daß die Neuen Weſtpreußiſchen Mitthei- 
lungen bereits jetzt als eines der verbreitetſten Blätter der Provinz bezeichnet 
werden dürfen. 

Dieſes freundliche Entgegenkommen ſeitens des Publikums ermöglicht es dem 
Verleger, die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen vom 1. Oktober cr. ab 
zunächſt mal (ſtatt dreimal) in demſelben Umfange zu demsel- 
ben Abonnementspreise wie bis her erscheinen zu laſſen. 

Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden mit dem Beginne 
des nächſten Quartals am Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag 
Morgens ausgegeben werden. Der Poſtverſand wird derart erfolgen, daß die 
„Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ in die Hände der meiſten auswärtigen 
Abonnenten noch am Vormittage des Ausgabetages gelangen. 

Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ werden ſich nach wie vor 
bei ſorgfältigſter Redac ion die raſcheſte Mittheilung des Wiſſenswertheſten und 
Neueſten aus allen Gebieten angelegen ſein laſſen; ſie werden in dieſer Aufgabe 
auch ferner durch zahlreiche und bewährte Mitarbeiter in noch größerem Maße 
wie bisher unterſtützt werden. 

Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen Leitartikel, politiſche 
Nachrichten, Locales, Provinzielles, Courszettel, telegraphiſche Depeſchen ꝛc. 

Außerdem erhalten die Abonnenten zur Sonnabendnummer gratis ein 


Unterhaltungs- Blatt, 


welches in anerkanater Weile für eine angenehme, leichte Lectüre ſorgt. 

„ Der Abonnementöpreis der Neuen „Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 
beträgt nur: für Marienwerder 1 , 50 4, bei allen Kaiſerlichen Poſtan⸗ 
ſtalten 1 Æ 80 9. 

8 Inſerate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte Verbreitung. 
Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die 
0 2 
Billardfabrik 
von 
J. G. E. Bartz 
in Danzig 
empfiehlt ihr großes Lager fer⸗ 
tiger Billards, ſowie allen Bil⸗ 
verkaufe E lard⸗Zubehör. 7 
elaloloroieleleleieielsizl>l® 
2—3 Penſionaire finden freundliche 
Aufnahme bei 
IJ. Scherka, Seglerſtr. 107, 1 Tr h. 


unſerer Filiale befin- 


SS S888 


sr 


SSS ee 
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Central⸗Annoncen⸗ Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


\ mit Filialen in Breslau, Chemniß, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hau burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeutenden Städten Europas, 
5 in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
werden 
N für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Ze tung“ das „Berliner Tageblatt,‘ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblall, „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadatach,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ clic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge grar 


erabfolgt. 
—— — — 


E 
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Carl Hoppenrath, 


!!! Vorläufige Anzeige!!! 


Am 1. October a. cr. eroͤffne ich am hieſigen Platze 


Breite Straße 


im Hauſe des Herrn Simon Leiser ein 
feines 


utz- u. Weisswaaren-Geschäft. 


Meine perſönlichen Einkäufe, ſowie die mir während meiner 
langjährigen Thätigkeit in dieſem Fache erworbenen Erfahrungen er— 
möglichen es mir, den hochgeehrten Damen für die kommende Saiſon 
das Neueſte und Geſchmackvollſte zu bieten. 

Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des hochgeehrten 
Publikums empfehle, ſichere ich im Voraus reellſte Bedienung zu und 
zeichne Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali 


Breite⸗Straße 448. 


HH. Cohn’s 
neue Petroleum-Sicher- 
heitstischlampe 


(System Müller.) 
Patentirt im Königreich Preussen, Bayern, Württemberg und Sach- 
5 sen, in Baden u. s. w. 

Die vielfachen und berechtigten Klagen über das Feuergefährliche 
der bisherigen Petroleumtischlampe werden durch diese neue und wohl- 
thätige Erfindung eines deutschen Technikers ein für allemal beseitigt. 

Die neue Sicherheitstischlampe kann den sorglosesten Händen 
anvertraut werden, sie explodirt nicht und richtet auch wenn sie 
umgeworfen wird oder aus der Hand fällt keinerlei Unheil an. 
Vielmehr wird in solchen Fällen durch einen selbstwirkenden Mechanis- 
mus der Luftzutritt zur Flamme sofort und vollständig abgesperrt, so 
dass die letztere im gleichen Augenblick verlöscht. — Die während ei- 
ner längeren Benutzung gewonnenen vortrefflichen Resultate veranlassen 
mich, die neue Erfindung nunmehr in den Verkehr zu bringen und ich 
empfehle dieselbe als eine bewährte und gefällig ausgestattete Zimmer- 
lampe, welche die Bezeichnung einer Sicherheitstischlampe in des 
Wortes vollster und bester Bedeutung verdient. — Prospecte und Zeich- 


nungen erfolgen gratis. 
E. Cohn. 


Hausvoigteipl. 12, 


Der ſoeben vollendete dreibändige hochintereſſante Roman: 
„Die neuen Serapionsbrüd er“ von 


Karl Gutzkow, 


dem Fulle aller deutſchen Erzähler, erſcheint im October c. im tägli⸗ 
chen Feuilleton der 


„Schleſiſchen Preſſe' 


und wird in allen gebildeten Kreiſen die größte Senſation erregen. 
Die „Schleſiſche Preſſe“, welche täglich dreimal erſcheint (Früh, 
Mittag und Abend) zählt die erſten Schriftſteller der Gegenwart zu 
ihren Mitarbeitern und enthält ein intereſſantes Feuilleton, 
wie keine andere deutſche Zeitung. 
Durch Zuverläßigkeit, Gediegenheit und Reichhaltigkeit des In⸗ 
haltes genügt die „Schleſiſche Preſſe“ allen Anſprüchen, welche an eine 
große deutſche Zeitung geſtellt werden und bringt durch die Abend⸗ 
Ausgabe alle wichtigen Nachrichten früher wie jede andere Zeitung. 
Der Abonnementspreis auf die „Schleſiſche Preſſe“ beträgt bei 
allen Poſtanſtalten im deutſchen Reich und in Oeſterreich mit täglich 
dreimaliger Verſendung 5 Ar 75 & pro Quartal incl. Porto. 
Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten am 1. October ge⸗ 
gen Einſendung der Poſtquittung die neueſte Novelle: 
Masſien-Freiheit“ von E. v. Dincklage, 
ſoweit dieſelbe bis dahin erſchienen iſt, gratis und franco. 
Probe-Rummern verfenden wir koſten- und portofrei. 
Breslau, im September 1876. 


Expedition der „Schleſiſchen Preſſe.“ 


Eine neue Sendung 1 Transport 


Pferde 


echt ruſſiſche 
Russischer Cigaretten 25 an der Zabl, find heute eingetroffen, 
ſowie 4 und 5 Jahre alt, Luxus- u Arbeits- 


echt russischer Tabake 
iſt ſoeben eingetroffen im 


General-Depot 


Podgorz bis Sonntag 3 Uhr zum Ver⸗ 
kauf. Zander Wilder, 
Pferdehändler. 


‚Birken 


J. Damm No. 14. Danzig. 1. Damm No. 14. 


Cacoigna, 


feinſter entölter Cacao 
a 3 Mark per ½ Ko., 


in Blechdoſen a ½ und ½ Ko. 
empfeblen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaens, 


Chokoladen⸗Fabrik, 
Berlin und Dresden. 
Tuchtige Glafergejellen uc 
ſucht bei 6—7 Mark Lohn pr. Woche 


nebſt freier Station 
A. Wolff, Marienwerder. 


dition von G. L. 
Dresden. 
Feinſten Aſtrachaner Caviar, 
Ruß. Tafel⸗Bouillon, 
Aſtrach. Zuckererbſen, 
Ruß. Sardinen, 
Elb. Neunaugen 
empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Aufnahme. Zu erfragen 
Brückenſtraße 19, 1 Tr. 


auch ohne Beköſtigung zu verm. 
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pferde, ſtehen im Gaſthauſe Ferrari in 


werden gekauft; Offerten sub X. A. 1000 
an die Central-Annoncen-Expe- 
Daube & Co, 


1 oder 2 Penfioraire finden freund⸗ 


teiteftr. 441, I mbl. Zimmer mit 


Schulanzeige. 

Der Unterricht für das Winterſe⸗ 
meſter beginnt in meiner 6flaffigen 
höheren Töchterſchule am Donnerſtag, 
den 12. October, in der Oberklaſſe am 
13. October. 

Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich in meinem Hauſe, Neu⸗ 
ſtadt 96. von 11 bis 1 Uhr Mittags 
bereit. 

Das mit meiner Schule verbundene 
Penſionat für Töchter gebildeter Stände 
empfehle ich dem ferneren Wohlwollen 
eines geehrten Publikums. 

Thorn, im September. 

Julie Lehmann, 
Schulvorſteherin. 


Abonnements 


auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 4%) 

Ausland. (Preis 28 4%) 

Bazar. (Preis 10 A 

Blatt, das neue, (Preis 6 A) 

Blätter, fliegende. (Preis 13 4%) 

Blätter für literarische Unterhaltung, 
(Preis 30 A) 


Centralblatt, literarisches (Preis 
30 4) 

Daheim. (Preis 7 A 20 9) 

Europa. (Preis 24 . 

Gartenlaube. (Preis 6 A) 

Gegenwart. (Preis 18 A) 

Gerichtszeitung, Berliner. (Preis 
I.) 


Globus. (Preis 18 .4r) 

Grenzboten. (Preis 30 Ar) 
Hausfreund (Preis 6 .Ar) 
Illustration. 

Im neuen Reich. (Preis 24 . 
Kinderlaube, (Preis 3 60 9) 
Kladderadatsch (Preis 9 4%) 

London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 . 
Romanzeitung, Deutsche. (Preis 


12 Ar) 
| Theaterchronik (Preis 18 eg 
Tonhalle. (Preis 6 AM) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 4) 
Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 9) 
Victoria. (Preis 8 
Zeitung, illusrirte. (Preis 24 . 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Ja der bebrälſchen, lateiniſchen und 
ſranzöſiſchen Sprache, im kaufmänni⸗ 
ſchen Rechnen und Correſpondenz er- 
theilt Unterricht 
H. Michaelis, ir. L hrer. 
Butterſtraße 143 au premier. 
mbl. Stude mit Beföſt. verm. bill. 
Gr. Gerberſtt. 287. Bader. 
(Eben Wohnung, beſteh. aus 2 Stuben, 
Küche u. Zubeb. iſt vom 1. Oet. 
er zu vermietben Culmerſtraße 310. 
Ein gr. möbl. Zimmer ijt von ſogl. 
an 1—2 einzelne Herren zu verm. 
Bromberger Vorſt. 128e. 
in möblirtes Zimmer vom |. Ole, 
tober Eliſabelbſir. zu vermietben. 
Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 118, 
1 Tr. boch. 
Gehl, 78, 2 Tr, 1 mbl. Zim⸗ 
mer nebſt Kab. für I auch 2 Her⸗ 
ren mit auch ohne Beköſt. zu verm. 
| eunadt 95 find noch 1 größere und 
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2 kleinere Wohnungen zu verm. 
Kuszmink. 


Ci zin, mit auch ohne Möbel, am 
Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 
vermielhen. Näheres bei Gembicki, 


Geke u. kleine Wohnungen ſind zu 
vermieth. Fiſcherei⸗Vorſt. Nr. 8. 
. Woe. Majewska. 
Ein Lehrling, der Luſt hat die 
Bäckerei zu erlernen kann ſogleich ein⸗ 
treten be & Sztuczko. 
Rt Markt 145 iſt cine moͤblitte 
Wobnung zu vermietben. 


ſtraße 110. p. 


Wendland. 
Es predigen 
„„Am 1. October. 
15. Sonntag nach Trinitatis. 
Erndtefeſt. 5 

In der altſtädt. evang. Kirche. 

Vormittag Herr Superintendent Markull. 
(Collekte für die dringendſten Nothſtände 
unſerer evangeliſchen Landeskirche.) 

Nachmittag kein Gottesdienſt. 

Freitag, den 6. October, Herr Superin⸗ 
intendent Markull. 

In der neuſtädt evangel. Kirche: 
Vormittag 9% Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

(Vor⸗ und Nachmittag Collekte für die 
2 Nothſtände der evangeliſchen 
* 8 
„In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
— mn 


A 


* 


